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Deutſchland. 

Berlin, 12. Februar. Der Kaiſer unternahm 
geſtern um 9 Uhr mit einem Adjutanten einen 
größeren Aue flug in einem kleinen prächtigen 
Schlitten, dem ein Diener vorausritt. Die Pferde 
trugen Schlittengeläut und helle Schneedecken. 
In eilendem Laufe ging es bis nach Haleaſee. 
Gegen 10 Uhr bielt der Schlitten vor der 
Akademie, wo der Kaiſer ausſtieg, um Profeſſor 
Kellers „Apetbeoſe Kaiſer Wildelm I.“ zu beſich⸗ 
tigen. Am Eingang ber Akademie wurde der 
Kaiſer von den Profeſſoren Direktor Anton von 
Werner und Emil Teſchendorff begrüßt. Jener 
ſtellte dem Kaiſer den anweſenden Schöpfer des 
Gemäldes, Profeſſor F. Keller⸗Karlsruhe, vor, 
dem der Monarch freundlich die Hand reichte. 
Die Künſtler begleiteten den Kaiſer ſodann hinauf 
nach dem Ubrſaal, der wäbrend der Anweſenheit 
des Monarchen für das Publikum unzugänglich 
war. Die Beſichtigung des Koloſſalgemäldes nahm 
eine gute Viertelſtunde in Anſpruch. Der Schlitten 
war inzwiſchen ins Veſtibul gefabren, und hier 
ſtieg auch der Kaiſer gleich ein, während draußen 
eine größere Menſchenmenge zuſammengeſtrömt war. 

— Der Kalſer hat mittelſt allerhöchſter 
Ordre vom 5. d. M. beſtimmt, daß die kirchlichen 
Fürbitten für eine glückliche Entbindung der Frau 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſo bald als 
möglich zu beginnen haben. In Folge deſſen 
iſt die übliche kirchliche Fürbitte für die Prinzeſſin 
bereits geſtern in mehreren Kirchen Berlins und 
Potedams in das allgemeine Kirchengebet auf⸗ 
genommen worden. 

n — Die Katſerin Friedrich wird, wie in 
Hofkreiſen verlautet, nach ihrer Rückkehr von 
England Berlin nur auf ganz kurze Zeit berüh⸗ 
ren und ihr hieſiges Palais auch wetterhin jo 
gut wie gar nicht mehr bewohnen. Die hohe 
Frau ſcheint entſchtoſſen zu fein, dem Hofe id 
zn entziehen und den allergrößten Theil des 
Jahres th ils im Auslande, theils auf ihrer 
neuen Beflgung Friedrichdorf zu verleben. Die 
Protektion der vom Kaiſer Friedrich und don ihr 
begründeten Vereine und Anſtalten giebt ſie nicht 
auf; fie wird mit den Leitern und Vorſtands⸗ 
mitgliedern der gemeinnützigen Inſtitute meiſt in 
ſchriftlichem Verkehr bleiben. Die Prinzeſſianen 
Viktoria und Margarete werden ununterbrochen 
bei der Mutter und damit ebenfalls dem Hofe 
dauernd fern fein. Zu allermeiſt werden ſich die 
drei Damen bei der Königin Viktoria von Groß⸗ 
britannten aufhalten. Kaiſerin Friedrich hat un ⸗ 
ter den Angriffen gegen ihren Gemahl ungemein 
gelitten, und die Art und Weiſe der Polemik 
iſt für ihren Entſchluß, in ſtrengſter Zurüdge- 
zogenheit zu leben, ausſchließlich maßgebend ge⸗ 
weſen. Noch auf langs Zeit hinaus iſt die Kai- 
ſerin von der Durchſicht und Sichtung des ſchrift⸗ 
lichen Nachlaſſes des Kaiſers Friedrich in An⸗ 
ſpruch genommen, und es erhält ſich die An- 
nahme, dies geſammte Material werde dauernd 
in England unter Verſchluß bleiben. Was an 
amtlichen Schriftſtücken im Arbeitszimmer des 
Kaiſers bei deſſen Tode ſich befand, wurde, wie 
ſich von ſelbſt verſtetzt, an die amtlichen Stellen 
zurückgegeben, jo daß alſo dle Katſerin nur 
Schriften privater Natur verwahrt, deren Erbin 
fie allein iſt. Nach ungefährer Schätzung um⸗ 
faſſen die nachgelaſſenen Aufzeichnungen und 


Korreſpondenzen Stoff für ein mindeſtens vler⸗ 


büändiges Werk im Format und Umfang der Me⸗ 
moiren des Herzogs Einſt von Koburg. Aue⸗ 
führlich And beiſpielsweiſe die kaiferlichen Nieder 
schriften über Geſpräche mit dem Jenaer Kirchen⸗ 
diſtoriker Karl v. Haſe, der in der kronprinz⸗ 
chen Fomilie Häufig geſehen wurde, als dieſe in 
Begli wohnte. Der Kronprinz und Haſe waren 
einig über den Kulturkampf und deſſen Beſei⸗ 
tigung. 

— Aus Danzig ſchreibt man Folgendes: 
„Von dem Kapitän Ratzkt, dem Führer des Dan⸗ 
ziger Varkſchiffes „Eintracht“, welches in St. 
Nazaire (dem Vorhefen von Nantes) lag, um 
Ballaſt einzunehmen, traf vorgeſtern eine De⸗ 
peſcht bei feiner Rhederei ein, welche welter nichts 
als die Worte enthielt „Steuermann getödtet“. 
Dieſe Nachricht erregte hier allgemeines Auf- 
ſehen, und man war geneigt, anzunehmen, daß 
der Steuermann Darſow, der als ein roher und 
gewaltthätiger Menſch bekannt war, mit Fran⸗ 
zoſen in Streit gerathen und von dieſen erſchla⸗ 


* 

gen worden jet. Heute iſt endlich ein Bericht 
des Kapitän Ratzki eingetroffen, der in ganz un 
erwarteter Weiſe das unverständliche Telegramm 
aufklärte. Am 6. Februar begab ſich der Kapi- 
tän gegen 7 Uhr Abends an Land. Als er um 
11 Uhr an Bord zurückkehrte und von dem 
Steuermann Darſow den Schlüſſel zu ſeiner 
Kajüte forderte, fand er den Steuermann, an ⸗ 
ſcheinend ſchwer berauſcht, angekleidet in feiner 
Kammer ſitzen. Seine Anrede wurde von dem 
Betrunkenen mit Schimpfworten erwidert, auf 
welche Ratzki, um den Trunkenen nicht noch mehr 
zu reizen, nichts antwortete. Kaum hatte jedoch 
der Kapttän begonnen, ſich in ſeiner Kajüte aus- 
zukleiden, als der Steuermann eintrat mit der 
Fauſt auf den Tiſch ſchlug und wilde Drohungen 
ausſtieß. Als ihn nun der Kapitän mit den 
Worten „dort iſt die Thür, wir ſprechen morgen 
mehr“, aufforderte die Kajüte zu verlaſſen, ging 
die Wuth des Betrunkenen in völlige Raſerel 
über. 
große, außergewöhnlich ſtarke Mann auf den be- 
deutend ſchwächeren Kapitän und warf denſelben 
zu Boden. Zweimal gelang es dem Angegriffe⸗ 
nen, ſich von ſeinem raſenden Gegner zu be⸗ 
freien; als er aber zum dritten Male in der 
Nähe ſeines Bettes niedergeworfen wurde, fühlte 
er, daß jeine Kräfte ermatteten. Da fiel jein 
Blick auf den vor feinem Bette liegenden Re⸗ 
volver; ein raſcher Griff brachte die Waffe in 
ſeine Gewalt, und gleich darauf krachte ein 
Schuß, der dem Steuermann die tödtliche Kugel 
mitten in das Herz jagte. „Doch dieſes iſt alles 
viel ſchneller vor ſich gegangen, als ich zu er⸗ 
zählen vermag“, ſchreibt Kapitän Ratzki. In 
ſeinem Bericht ſtellt ex übrigens dem Erſchoſſenen 
das beſte Zeugniß aus und giebt an, derſelbe 
habe ſich als ein tüchtiger, brauchbarer Menſch, 
tets nüchtern und umſichtig bewieſen, mit dem 
er, der Kapitän, während der ganzen Reife nie- 
mals den geringſten Streit gehabt habe. Dar- 
ſow war zwar ein kaltblütiger und kenntniß⸗ 
reicher Seemann, aber wegen ſeines rohen und 
wüſten Weſens übel verrufen, ſo daß er es 
nicht weiter als bis zum Steuermann bringen 
konnte, da kein Rheder ihm ein Schiff anver⸗ 
trauen wollte. 


Der däniſche Abgeordnete Bajer, 
Vorſitzender des Vereins für die Neutralifation 
Dänemarks, läßt der „Nat.-Ztg." eine Erklärung 
zugehen, in welcher es heißt: 

„Die Achillesferſe des deutſchen Nord- Oſt 
ſeekanals, der aus milltäriſchen und ſtrategtiſchen 
Gründen angelegt wird, liegt nach Norden. 
Wäre es möglich, das Land nördlich von dem 
Kanal zu neutralifiren, jo gewänne Deutſchland 
dadurch einen Schutz. Doch ſolche Neutraliſation 
hätte nur Werth, wenn ſie im Intereſſe aller 
der Länder wäre, welche dieſelbe garantiren ſollen. 
Deutſchland kann nicht erwarten, daß Europa 
für deutſches Land als Garantte eintreten ſoll, 
weil das nur Deutſchland allein von Nutzen 
wäre. Um Europa zu bewegen, für eine perma⸗ 
nente Garantte einzutreten, müſſen die Inter- 
eſſen der umliegenden Länder gleich ſein. Mit 
andern Worten, nur von der Neutraliſation des 
nicht deutſchen Landes nördlich vom Kanal kann 
bier die Rede ſein. Ob eine ſolche Neutrali- 
ſirung in dem wahren Intereſſe aller Mächte 
fein würde, fol jept unteiſucht werden. Daß 
dieſe Neutral ſirung in Deuiſchlands Intereſſe iſt, 
iſt bereits bewieſen, denn fände dieſelbe ſtatt, ſo 
brauchte ſich Deutſchland nicht vor einem Angriff 
von Norden zu fürchten und könnte ſeine Trup⸗ 
pen anderweitig gebrauchen. Doch jo lange Dä⸗ 
nemark nicht neutraliſirt iſt, werden im Falle 
eines Krieges die Feinde Deutſchlands daſſelbe 
zu einer Allianz auffordern. Deutſchland wird 
möglicherweiſe verſuchen, ihnen zuvorzukommen, 
und die Halbinſel Jütland wird der Punkt, um 
den ſich alle ſtreitenden Intereſſen konzentriren. 
Deshalb liegt es in dem Intereſſe aller Mächte, 
daß nicht eine von ihnen den Allelndeſitz dieſes 
Punktes an ſich reißt, ſondern daß derſelbe im 
Beſitz einer kleinen bleibt, die an und für ſich 
nicht art genug iſt, die anderen Mächte zu ge- 
führben, doch ſtark genug, die garantirte Neutra- 
lität fo lange zu vertheidigen, bis die Garantie⸗ 
mächte zu Hülfe gekommen wären. 

Da augenſcheinlich Deutſchland am meiſten 
betheiligt wäre, könnte die Frage aufgeworfen 


. 


Mit einem heiſeren Schrel ſtürzte ſich der 


werden, warum ſch ließt Deutſchland nicht ein per- 
manentes Bündniß mit Dänemark? Doch aue 
mehreren Gründen „nein“. Für Deutſchland it 
ein neutraliſirtes Dänemark nützlicher als ein 
nit neutraliſirtes, denn in erſterem Falle bildet 
es als Grenzland einen Schutz. Auch für Däne⸗ 
mark müßte die Frage verneint werden; ein 
ſolches Bündniß könnte Dänemark leicht zu dem 
Range eines Vaſallenſtaates herabſetzen. Als 
ſelbſiſtändiger Staat indeß kann Dänemark jeder- 
zeit Deutſchlands Hülfe annehmen, wo es ſich 
um gemeinſame Intereſſen handelt. Endlich muß 
die Frage auch aus einem allgemein⸗-europäiſchen 
Geſichtspunkt verneint werden. Dänemark und 
die zwei andern Mächte, welche die Oſtſee ein- 
ſchließen, Schweden und Norwegen, haben durch 
ihre geographiſche Lage gemeinſame Intereſſen. 
Die gleichzeitige Neutraliſirung der drei kleinen 
ſkandinaviſchen Staaten iſt im wahren Intereſſe 
Europas.“ 


— Die Ruheſtörungen in Rom find, wie 
bereits hervorgehoben, beendet. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß die Bauverbältniſſe in 
der italleniſchen Hauptſtadt von den Gegnern der 
Regierung ausgebeutet worden find, um die jüng⸗ 
ſten Demonſtratlonen in Scene zu ſetzen. Der 
italteniſche Konſeilpräſident hat jedenfalls die Lage 
richtig deurtheilt, wenn er die politiſchen Mee ; 
tings der „Friedensfreunde“ im Lande verboten 
hat. Auf die franzöſiſchen Sympathten dieſer 
Friedensfreunde iſt bereits aus Anlaß des Kon- 
greſſes in Mailand hingewieſen worden. Auch 
wird man kaum bei der Annahme fehlgehen, daß 
dieſe Frtedensfreunde bei den jüngſten Straßen 
kundgebungen in Rom, ſoweit es in ihren Kräf⸗ 
ten ſtand, mitgewirkt haben. Crispi iſt aber 
während ſeiner Amtsführung bereits ganz anderer 
Schwierigkeiten Herr geworden, und ce iſt be- 
zeſchnend, daß Bongbt, ter zur früheren Konſor⸗ 
teria gehört, eine Tagesordnung beantragte, in 
welcher der Regierung das Vertrauen der Kam⸗ 
mer ausgedrückt wird. Dieſe Tagesordnung, 
welche auf Antrag Crispl's am Donnerſtag zur 
Verhandlung gelangen wird, wird ſicherlich mit 
großer Stimmenmehrheit angenommen werden. 
Die „Nordd. Aug. Ztg.“ ſchreibt aus Anlaß der 
jüngſten Vorgänge in Rom an der Spitze ihrer 
„Rundſchau im Auslande“: 2 

„Bekanntlich iſt ſchon fett einiger Zeit der 
italieniſche Minifterpräfident und fein Kabinet 
das Ziel parlamentaiſcher und außerparlamen⸗ 
tariſcher Dffenfioftöge geweſen, welche bezweck⸗ 
ten und bezwecken, das Vertrauen in den Be⸗ 
fand und in die ſichere Fundtrung der durch Herrn 
Crispi geſchaffenen bezw. weiter entwickelten poli- 
tiſchen Lage des Staates zu erjhüttern Ganz 
beſonders in dieſer Richtung waren auch die An⸗ 
ſtifter der jüngſten Arbeiterkrawalle thätig durch 
welche die Hauptſtadt Italiens zum Schauplaßz 
ſo dedauerlicher Straßenunruhen gemacht wurde. 
Wenigſtens iſt von kompetenter Seite ausdrück⸗ 
lich feſtgeſtelt worden, daß hierbei politiſche Ge ⸗ 
legenbeltsmacher die Hand im Syptele hatten. 
Wie wenig all dieſe Machinatlonen verfangen 
baben, wie gänzlich ſie jedes fachlichen An ⸗ und 
Inßaltes entbehren, konnten wir an der Hand 
eines römiſchen Sttuatieneberichts der „N. Fr. 
Pe.“ erläutern, welcher ausdrücklich konſtatirte, 
daß die Oppoſitlon des italtenſſchen Parlaments 
ſelbſt nicht an die Möglichkeit glaubt, unter den 
obwaltenden Unſtänden etwas Poſitives, mas 
von dem Criepi'ſchen Progremm prinzipiell ad⸗ 
welche, leiſten zu können, am wenigſten der als 
Haupt der oppojitionellen Kammerfraktlonen gel- 
tende Nicotera, und außer dieſem gebe es im 
oppoſitionellen Lager jetzt Niemanden, der Herrn 
Cris pi nachfolgen könnte.“ 


— Die ruſſiſche Verwaltung ſchreitet auf 
dem Wege einer rückſichtsloſen Ruſſiſizirung der 
Oftſceprovinzen unbekümmert um die auf die be- 
ſtebenden Verträge und Bürgſchaften ſich grün- 
denden Einſprüche der Betroffenen fort. Ein 
neuer Schritt dieſer Art wird jetzt gemeldet. 
Der Kurator des Dorpater Lehrbezirks, Geheim⸗ 
rath Kapuſtin, hat betreffs Einführung der ruſ⸗ 
ſiſchen Sprache als Unterrichtsſprache in den bal- 
tiſchen Schulen einen ſehr ſtiengen Erlaß ver⸗ 
öffentlicht, demzufolge alle Lehrer der Stadt 
Elementarſchulen, welche unfähig find, den Un- 
terricht in ruſſiſcher Sprache zu ertheilen, im 
Auguſt entlaſſen werden. Diejenigen Gymnaſtal⸗ 


lehrer, welche die ruſſiſche Sprache nicht mehr zu 
erlernen fähig find, dürfen nur noch 10 Stun- 
den in der Woche Unterricht ertheilen. Ferner 
wird angeordnet, die deutſche Privat- Adeleſchule 
in Griba (Kurland) zu ſchließen. 

— Die abeſſiniſche Expedition Aſchinows 
wird der ruſſiſchen Regierung mit jedem Tage 
unbequemer, allerdings nur inſoweit, als jene 
„Kulturträger“ fig mit ihren Jammertelegram- 
men um Hülfe und Beiſtand direkt an das Mi- 
niſterium wandten, wobei ſie von der ruſſiſchen 
Preſſe, trotzdem dieſelbe kurz zuvor Aſchinow für 
einen Erzſchwindler erklärt hatte, eifrigſt unter ⸗ 
ſtützt wurden. Jetzt hat die Oberpreßverwaltung 
ein intereſſantes Zirkular an die Redaktionen er⸗ 
laſſen. Zunächſt weiß man danach in den lei⸗ 
tenden Kreiſen nichts von einer Aſchinow'ſchen 
Expedition, ſondern kennt nur die „Geiſtliche 
Miſſion des Arhimandriten Paiſſt“. Es heißt 
in jenem Zirkular: 

„Bei Beſprechung der geiſtlichen Miſſton des 
Archtmandriten Paiſſi, welchem ſich auch einige 
Nicht⸗Geiſtliche unter einem gewiſſen Aſchinom 
angeſchloſſen haben, wurde in mehreren Blättern 
die Anſicht laut, daß es Pflicht der Regierung 
ſei, der beſagten Miſſton ihren Beiſtand zu ge⸗ 
währen. Davon kann aber ſchon deshalb Feine 
Rede ſein, weil jene Miſſion ſich in ein Land 
begiebt. in welchem Rußland weder Einfluß be- 
ſitzt noch feſten Fuß gefaßt hat. Den Blättern 
wird demgemäß nahegelegt, bei Beſprechung die⸗ 
ſer Angelegenheit durchaus zu vermeiden, dem 
Gedanken Ausdruck zu geben, als ob der kaiſer⸗ 
lichen Regierung eine Art Verpflichtung zufiele, 
beſagte Miſſton zu unterſtützen. Es liegt, gegen⸗ 
über dieſem abfolut privaten Unternehmen, hierzu 
kein irgendwie ſtichhaltiger Grund vor.“ e 

So weit das Zirkular. Frühere Peters bur 
ger Berichte, welche wiederholt betonten, daß die 
leitenden Kreiſe ſich die größte Mühe geben, 
Aſchinow von ihren Rockſchößen abzuſchütteln, be- 
wahrheiten ſich alſo vollkommen Unte deſſen 
ſammeln Privatperſonen und Redaktionen nach 
Möglichkeit Geld zur Unterſtützung Aſchinows und 
Paiſſis; bei der „Nowoje Wremja“ gingen be⸗ 
reits über 5000 Rubel ein. Daß der „gewiſſe“ 
Aſchinow in Ignatiew einen großen Freund be⸗ 
ist und Paiſſi durch den Großfürſten Sergej, 
den Präſtdenten der Paläſtina-Geſellſchaft, unter⸗ 
ſtützt wird, iſt bereits bekannt. An dieſer Miſſion 
ſelbſt, ſei ſie nun geiſtlicher oder militäriſcher Na⸗ 
tur, ſcheint ja auch die ruſſiſche Regierung ganz 
und gar nichts auszufetzen zu haben, je lange fie 
ſich als „Privat-Miſſion“ zu halten vermag und 
— nicht aus der Schule ſchwatzt. 

Detmold, 7. Februar. Dem Landtage war 


u. a. eine Regierungsvorlage zugegangen, welche 
die Anſtellung von zwei berittenen Gendarmen 
verlangte. Lippe iſt vielleicht der einzige Staat, 
dem dieſes Inſtitut bis jetzt fehlt — bei der 


Anweſenheit des Kaiſers im September v. J. 
wurden berittene Gendarmen aus dem Preufi- 


ſchen nach hier kommandirt. Der Landtag konnte 


ſich indeſſen nicht von der Nothwendigkeit der 
Vorlage überzeugen und lehnte dieſelbe ab. 
Schnellfüßige Verbrecher werden danach im Lippi⸗ 
ſchen noch immer Ausſicht auf ein gutes Fort⸗ 
kommen haben. 


Ans land. 


Wien, 11. Februar. (B. T.) Geſtern 
fand in der Hofburg unter dem Vorſitz des Kai⸗ 
ſers jene militäriſche Berathung ſtatt, welche am 
30. Januar hätte ſtattfinden ſollen und damals 
unterbleiben mußte; der geſtrigen Berathung 
wohnten die Erzherzöge Albrecht und Wilhelm, 
ſowie Kriegeminiſter Bauer und Generalſtabschef 
Beck bei. r 

Wien, 11. Februar. (B. T.) Das Be- 
finden des ſeit längerer Zeit, kranken Erzherzogs 
opold (geb. 1823) verſchlimmert ſich, der Pa- 
tient kann keine Nahrung mehr zu ſich nehmen, 
ſolche wird ihm künſtlich eingeflößt. 

Amſterdam, 11. Februar. (B. T.) Heftige 
Stürme auf See und dadurch bedingte Ueber⸗ 
ſchwemmungen richteten in faſt allen Städten 
Hollands erhebliche Verheerungen an. In Amſter⸗ 
dam, Haag und Utrecht iſt die Zirkulation ge⸗ 
hemmt, die Eiſenbahnlinie Amſterdam⸗Rotterdam⸗ 
Antwerpen ſtebt theilweiſe unter Waſſer. Aus 
Scheveningen wird der wahrſcheinliche Untergang 
von 70 Fiſcherbooten gemeldet. 
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Belgrad, 11. Februar. Die zwiſchen dem 
Könige und der radikalen Partei eingeleiteten 
Verhandlungen betreffs Bildung eines neuen Ka 
binets find ſeit einigen Tagen eingeſtelt, wes⸗ 
halb in maßgebenden Kreiſen der baldige Antritt 
eines aus der radikalen Partei gebildeten Kabt 
nets bezweifelt wird. Der Kabinetswechſel iſt 
trotzdem als bevorſtehend anzuſehen, da das 
jetzige Kabinet auf Enthebung drängt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Februar. Der Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, Dr. Frei⸗ 
herr v. Lucius, hat dem Fiſchereiverein für den 
Regierungsbezirk Köslin behufs Zahlung von 
Prämien für Erlegung von Fiſchottern und 
Reihern in den Regierungsbezirken Stettin und 
Köslin eine Staatsbeihülfe von 350 Mark für 
1888 —89 bewilligt. 

— Der Hauptausſchuß zur Vorbereitung 
des fiebenten deutſchen Turnfeſtes in München 
bat in ſeiner kürzlich ſtattgehabten erſten Sitzung 
die gemäß der Turnfeſtordnung für die deutſche 
Turnerſchaft beſtimmten drei Feſttage auf Sonn 
tag, den 28., Montag, den 29., und Dienſtag, 
den 30. Juli d. J. angeſetzt, und wird nun 
eheſtens die Aufrufe und Einladungen zum Feſte 
erlaſſen. Auch die größere Zahl der 10 Fach- 
ausſchüſſe iſt bereits in Thätigkeit getreten, und 
wird insbeſondere der Turnausſchuß die auszu 
führenden Freiübungen baldigſt in der „Deutſchen 
Turnzeitung“ veröffentlichen. Daß Se. königl. 
Hoheit der Prinzregent Luitpold die Gnade hatte, 
auf Anſuchen das Protektorat über das Feſt, und 
ebenſo Se. königl. Hoheit Prinz Ludwig von 
Baiern das Ehrenpräſidium des Feſtaueſchuſſes zu 
übernehmen, iſt durch verſchiedene Blätter ſchon 
bekannt geworden und erregte in allen beiheilig- 
ten Kreiſen die dankbarſte Befriedigung. 

— Der Gabelsberger Stenographen⸗ 
verein zu Stettin feierte in Gemeinſchaft mit den 
drei übrigen hier beſtehenden Stenographenvereinen 
nach Gabelsberger den 100. Geburtstag dieſes 
Mannes am 9. d M. unter außerordentlich reger 
Theilnahme der Gönner und Freunde der Steno⸗ 
graphie durch einen Feſtaktus mit anſchließendem 
Balle. Eröffnet wurde die Feier mit einem vom 
Vorſitzenden gedichteten, von einem Mitgliede ge- 
ſprochenen Prologe über die Entwickelung der 
Schrift von der Bilderſchrift bis zur Stenogra 
phie Dieſem folgte nach einigen Gejangsvor- 
trägen die Feſtrede, in welcher der Vorſitzende 
den Feſttheilnehmern einen kurzen Abriß vom 
Leben Franz Xaver Gabelsbergers und der Ent- 
ſtehung und Entwickelung feiner. „deutſchen Rede⸗ 
zeichenkunſt“ gab und die anweſenden Jünger und 
Freunde der Steuographie aufforderte, dieſelbe 
weiter zu fördern, weiter zu verbreiten und weiter 
zu bilden, damit fie „Gemeingut aller Gebilde 
ten“ werde. Späterhin wurde auch des 10jäh 
rigen Beſtehens des hleſigen Vereins gedacht, für 
deſſen Beliebtheit beim hieſigen Publikum die, 
wie ſchon erwähnt, außerordentlich große Theil ⸗ 
nahme deſſelben an dem vorzüglich gelungenen, 
bis in die Morgenftunden hinein währenden Feſte 
ebenſo Zeugniß gab, wie die zahlreichen Glüd- 
wunſchſchreiben und Telegramme, die ihm aus der 
Stadt und der Provinz, ſowie aus Mecklenburg, 
Poſen und Sachſen zugingen, ſeine geachtete 
Stellung in der Schule Gabelsbergers ſelbſt dar⸗ 
thaten. 

— Der an der Schiffbaulaſtadie wohnhafte 
Kaufmann Hoffmann bemerkte ſeit längerer Zeit, 
daß er beſtohlen wurde und alle Umſtände deute⸗ 
ten darauf hin, daß ein Hausdieb der Thäter 
ſei. Der Verdacht lenkte ſich auf den Lehrling 
Friedrich Wittmann und eine Durchſuchung 
von deſſen Sachen beſtätigte auch dieſen Ver 
dacht, ſo daß Wittmann geſtern in Haft genom⸗ 
men wurde. . 

— Vor dem Haufe Roſengarten 49 hatte 
der dort wohnhafte Bäckermeiſter in vergangener 
Nacht einen Wagen aufgeſtellt, mit welchem er 
den Transport der Backwaaren nach einigen 
größeren Abnehmern bewerkſtelligen wollte. Zwei 
übermüthige Nachtſchwärmer benutzten dieſe Ge 
legenheit zu einem „Scherz“, indem fie den Wa⸗ 
gen nach dem überſchüſſigen Theil des Roſen 
gartens zu drehten und ihm ſodann einen kräf⸗ 
tigen Stoß verſetzten, ſo daß der Wagen ins 
Rollen gerieth und mit großer Gewult gegen ein 
Haus fuhr, die Deichſel und einige Theile des 
Wagens wurden hierbei zerbrochen. Es gelang, 
die Perſönlichkeit des einen Thäters als eines 
hieſigen Kürſchnermeiſters feſtzuſtellen, während 
der zweite ſein Heil in der Flucht ſuchte. 

— In der Zeit vom 3. bis 9. Februar 
wurden hierſelbſt 11 männliche, 24 weibliche, 
in Summa 35 Perſonen poltzeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 16 Kinder unter 5 und 12 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 3 an Krämpfen und je 2 an Abzehrung, 
Diphtheritis und Schwindſucht; von den Erwachſe 
nen 4 an Schwindſucht, 3 an Krebskrankheiten, 
4 an Altersſchwäche, 2 an Diphtheritis und 1 
an Scharlach. 


Aus den Provinzen. 

Prenzlau. In der Nacht zum 9. Fe⸗ 
bruar d. J. ſind 2 Geſellen und 2 Lehrlinge 
des Schmiedemeiſters Markgraf hierſelbſt am Koh 
lendunſt erſtickt. Obgleich derſelbe das Heizen in 
ihrer Stube verboten hatte, war dies am Abend 
zuvor doch heimlich geſchehen und die Ofenklappe 
offenbar zu früh geſchloſſen. Es iſt dies um 
ſo unbegreiflicher, als ſich vor der Heizöffnung 
urſprünglich eine luftdichte Thüre befunden hatte, 
deren äußere Thür wegen abgebrochener Has 


ven daneben fand und fo der Dunſt von 
den glühenden Kohlen nothwendig in die Stube 
treten mußte. 

Stolp. Auf fein Geſuch an Se. Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer und König um Annahme einer 
Pathenſtelle bei ſeinem ihm kürzlich geborenen 
elften, zur Zeit ſiebenten lebenden Knaben iſt 
dem Eiſenbahn⸗Bureau-Aſſiſtenten Reiske hier⸗ 
ſelbſt jetzt auf Allerhöchſten Befehl der Beſcheld 
geworden, daß Se. Majeſtät die Pathenſtelle an- 
genommen und geftattet haben, daß der Name 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ins Kir 
chenbuch eingetragen werde. 


Kunſt und Literatur. 

Woher rührt die Ueberfüllung der foge- 
nannten gelehrten Fächer, und durch welche Mittel 
iſt derſelben am wirkſamſten entgegenzutreten? 
Für die beſte Löſung dieſer Frage hat der deutſche 
Realſchulmännerverein einen Preis von 1000 
Mark ausgeſetzt, und er hat unzweifelhaft mit 
der Stellung dieſer Preisaufgabe einen dankens⸗ 
werthen und glücklichen Griff gethan Die Zahl 
der eingeſandten Preisſchriften iſt, wie verlautet, 
nicht geringer als 75 — 76, und es ſollen darunter 
recht tüchtige Arbeiten ſein. Die Mühewaltung 
des Preisgerichts iſt alſo keine kleine. Daſſelbe 
beftebt aus den Univerfitäts - Profeſſoren Dr. 
Conrad Halle und Dr. Bauljen-Berlin, den Land- 
tags-Abgeordneten Freiherr von Zedlitz Neukirch 
und Steyffardt⸗Magdeburg, den Direktoren Dr. 
Schauenburg-Krefeld und Dr. Steinbart⸗Duioburg 
ſowie dem Geheimen Ober-Regierungs- Rath Dr. 
Höpfner als Kommiſſarius des Miniſteriums. Für 
die Verkündigung des Urtheils iſt der Delegirten- 
tag des deutſchen Realſchulmännervereins in Aus- 
ſicht genommen, welcher am Freitag, den 12. April 
und Sonnabend, den 13. April, vor Palmarum, 
in Berlin abgehalten werden ſoll. Hoffen und 
wünſchen wir, daß der von dem Verein angeſtrebte 
gemeinnützige Zweck, zur Löſung dieſer wichtigen 
Frage einen förderſamen Beitrag zu liefern, in 
vollem Maße erreicht werde! 


Von der Zeltſchrift „Das Pferd“, Ver⸗ 
lag Frieſe und von Puttkamer, Dresden, 
bringen die Nummern 2 und 3 folgende Ar- 
tikel: Die deutſche Landespferdezucht in der 
Gegenwart und in der Zukunft Von v. Ploetz⸗ 
Balow. — Etwas über Leiſtunſten der Zug- 
pferde. Von R. Schoenbeck. — Unſere Wett- 
rennen. Von . — Shtre-Hengſt „Staunton 
Hero“ des Privatgeſtüts Elſenham, Eſſex, Eng- 
land. (Mit Abbildung.) Eduard Gordon, Es- 
quire, und ſeine Methode beim Aufzäumen böſer 
Pferde. Von Sch. — Sportplaudereien. Von 
O. v. M. — Umſchau. — Patentliſte. — Lite- 
ratur. — Sprechſaal. — Abonnement, durch alle 
Poſtanſtalten und Buchhandlungen zum Preiſe 
von 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, ſei Inter- 
eſſenten beſonders warm empfohlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Von der Einfachheit des Kaiſers wird 
von einem Berichterſtalter folgender Zug erzählt: 
Kürzlich war der bekannte Geh. Rath Profeſſor 
Dr. Henoch zu den kleinen Priazen gerufen wor- 
den, als einer derſelben an irgend einer unbe⸗ 
deutenden Kinderkrankheit litt. Auch das Kai- 
ſerpaar war zugegen, und der Profeſſor wollte 
den Monarchen durch eherbietigen Handkuß be- 
grüßen, aber der Kaiſer wehrte es ab, indem er 
launig bemerkte: „Machen Sie doch ſo etwas 
nicht, Herr Geheimrath!“ Und zu den Prinzen 
gewendet, meinte der Kaiſer: „Na, Kinder, habt 
Ihr auch dem Herrn Doktor ſchon die Hand ge⸗ 
geben?“ Nachdem der Kaiſer ein Weilchen mit 
dem Profeſſor geplaudert hatte, entſchuldigte er 
ſich mit den Worten: „Ich habe jetzt zu thun, 
Herr Geheimrath, aber, bitte, unterhalten Sie 
ſich nur noch mit meiner Frau!“ 

— Unter der Spitzmarke „Prinzlicher Kin ⸗ 
dermund“ wird in Bezug auf den vierten Sohn 
des Kaiſers, den am 29. Januar 1887 gebore⸗ 
nen Prinzen Auguſt Wilhelm Folgendes mitge 
theilt: Zu ſeinen und ſeiner Brüder Spielkame⸗ 
raden zählen u. A. die gleichalterigen Söhne 
eines General⸗Adjutanten des Kaiſers. Als nun 
unlängſt die Prinzen ſich bei ihren kleinen Freun ⸗ 
den befanden, kam im Verlaufe des Spieles 
Prinz Auguſt Wilhelm in einen Splegelſaal, den 
er vorher noch nie betreten hatte. Erſtaunt ſah 
er in den bis zum Fußboden reichenden Spiegeln 
fein Bild, betrachtete daſſelbe ernſthaft und 
fragt endlich, darauf mit dem Finger hinwei⸗ 
ſend, mit nachdenklicher Miene: „Iſt das Fritz 
oder Adalbert oder mich?“ g 

— (Der Verdruß in der Freundſchaft.) 
„Der Konſum war an Allens ſchuld!“ Das war 
das ceterum censeo, mit welchem ſich der Ar 
beiter Kerl Eduard Dentz geſtern gegen die An- 
klage des Hausfriedensbruches zu vertheidigen 
ſuchte. — Präſident: Sagen Sie, Angeklagter, 
es iſt doch auffällig, daß Sie von einem Manne, 
mit welchem Sie, wie Sie ſelbſt zugeben, be⸗ 
freundet ſind, eines ſolchen Verbrechens angeklagt 
werden müſſen. — Angeklagter: Darüber bin ick 
doch janz baff! Ick kann mir nich anders helfen, 
Schulzen muß der Verſtandskaſten infefroren find. 
— Präſident: Wenn Sie von Schulze ſprechen, 
dann meinen Sie den Schneider Schulze, der Sie 
zur Anzeige gebracht hat? — Ungell : Janz den⸗ 
ſelbigten! Et is der kleene Menſch mit den 
froßen Verdruß uff'n Rücken, der vorhin als 
Zeuge jo bramfig daht. Die Sorte hat niſcht zu 
beißen und zu brechen, duht aber immer ſo, wie 
'n Großkooze aus Kleen-Muß. — Präs.: Ihr 
ehemaliger Freund ſcheint in Ihrer Achtung ſehr 
geſunken zu ſein. — Angekl.: Herr Jerichtshof, 
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ſo Eener hat bei mir überhaupt keenen Kurs nich 
mehr. Wat? Jo't doch Kommang, wenn Eener 
jo jejen Eenen handelt? Bin ick dadrum alle 
Woche mit ihm zuſammen in't Brauſebad jeloofen, 
wo ick denn immer noch 'n jroßen „Wohlbehagen“ 
for den ausjewaſchenen Magen jeſchmiſſen habe? 
bin ick dadrum immer ſtille jeweſen, wenn er bei 
ſeine dämliche Blllardſpielereſpmir immer mit vin- 
felegt hat — det ick nu de in det Futteral 
rinkriechen muß, um mir von wejen Hausfriedens 
bruch wieder rauszureden? — Präſ.: Ereifern 
Sie ſich nicht und denken Sie daran, daß uns 
Ihr Freund Schulze weniger intereſſirt, als das, 
was Sie am 18. November gethan haben. — 
Angekl.: Herr Jerichtshof! Jeder Wurm krümmt 
ſich, wenn man ihn tritt! — Präſ.: Was hatten 
Sie überhaupt an jenem Tage in der Schulze 
ſchen Wohnung zu ſuchen? — Angekl.: Ick hatte 
en paar ernſte Wörter mit ihm zu reden, von 
wejen mein Sohn Emil. Den haben fe immer 
bei ſich jehabt — na ja, det is ja janz ſcheen, 
det is Allens aus Freindſchaft; aber ſehen Se, 
Herr Jerichtshof, det is doch doch keen Kind 
mehr, un da wohnen bei Schulzens ſo'ne jewiſſe 
Freileins, die immer jo mit die Oogen klappern, 
un denn, wat det Schlimmſte is, läßt ſich der 
Junge immer ſo ene ville Weſten bei Schulzen 
bauen: mal 'ne farmofin-verinügte, denn mal wieder 
'ne janz jelbe oder 'ne blaue. Ick frage Ste blos, 
wozu ſo'n Mumpitz nöthig is? — Präi.: Na, kurz 
und gut, darüber find Sie in Strelt gerathen? — Un- 
gekl.: Wir beurgrunzten uns erſt janz jemleth⸗ 
lich, un denn haben wir uns wat von de Pole- 
tik verzählt, un dann kamen wir uff de Alters- 
verſorjung, un mit eenmal kommt der olle Drache, 
wat de Schulzen is, dazwiſchen und queeſt mir 
da immer wat von den „Konſum“ vor. Se is 
nemlich bei'n Konſum, und da dacht ſe ſich nu 
janz jewaltig, weil ſe ſich zum Weihnachten wie⸗ 
der 30 Mark von'n Konſum holen ſollte — 
Präſ.: Das ich doch für Sit kein Grund zur 
Erregung geweſen. — Angekl.: Ick will doch 
aber von de janzen Konſumvereine niſcht wiſſen 
un ſagte dunn blos: „Mit Ihren Konſum packen 
Se man in! Keene Henne kratzt umſonſt!“ Wie 
ick det aber jeſagt habe, wird der keene Pucke 
linski, der eben ſehre unter 'n Pantoffel ſteht, jo 
roth wie'n Puter un ſchreit mir tamer an, ob 
ick mit de Henne ſeine Frau jement habe. — 
Präſ.: Das klingt doch ganz unglaublich daß 
vernünftige Männer ſich darum in die Haare 
gerathen ſollten. — Angekl.: Herr Jerichtshof, 
ick will Allens beeiden. Der Konſum is an 
Allens ſchuld, und der hat auch Schulzen ver 
rückt jemacht, denn plötzlich drehte ſich der rum 
wie'n Brummtrieſel und ſchrie blos immer „Raus! 
Raus!“ wodruff ick ihn noch fragte, ob denn 
irgendwo 'n Jeneral vorüberjehen dähte. 
Präſ.: Frau Schulze beſtätigt aber, daß Sie 
mindeſtens ſechsmal zum Verlaſſen der Wohnung 
aufgefordert worden find, — Angekl.: Na, wat 
die Frau is, die derfen Se nicht fo ernſt neh⸗ 
men. — Präs.: Und warum nicht? — Ungell.: 
Die drinkt ja Nordhäuſer, und denn ſieht je den 
Himmel vor'n Dudelſack an. Die leid't mitunter 
an'n Lititi. — Präſ.: Nach der Belundung der 
Frau ſollen Sle ſogar noch höhnend auf Herrn 
Schulze gezeigt und immerfort geſchrieen haben: 
„Alter buckl ger Hund.“ — Angekl.: Des er 
det is, det is ja richtig, aber jeſagt habe ick's 
nich; ick habe blos jeſagt, er is 'ne olle Krap- 
bürſchte! — Die Beweisaufnahme führte den 
Gerichtshof zu der Anſicht, daß der Angeklagte 
bei der intimen Art des Verkehrs, welchen er mit 
Herrn Schulze unterhielt, und bei der Heftigkeit 
des Die puts über den „Konſum“ die Aufforde- 
rung nicht ernſt genommen oder überhört haben 
mochte. Es erfolgte deshalb feine Freſſprechung. 
Damit ſchwand jeder Groll aus ſeinem Herzen, 
denn vergnügt reichte er Herrn Schulze die Hand 
und ſagte: „Komm' man heute wieder mit brau- 
fen. An den janzen Quatſch hat blos der ver- 
dammtigte Konſum Schuld!“ 

— Verkehrte Welt.) Wittwe (zu ihrem 
Verehrer): „Sie lieben mich, Arthur, Sie wollen 
mich zu Ihrem Weibe machen — nun, dann 
ſprechen Sie mit — meinen Kindern.“ 


Viehmarkt. 
Berlin, 11. Februar. Städtiſcher Zentral, 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 


Zum Verkauf ſtanden: 4036 Rinder, 12381 
Schweine, 1461 Kälber, 7543 Hammel. 

In Rindern ruhiges Geſchäft; der 
Markt wird nicht ganz geräumt. Man zahlte 
für 1. Qualität 48—52 Mark, 2, Qualität 
42—46 Mark, 3. Qualität 37 —39 Mark, 4. 
Qualität 33 36 Mark pro 100 Pfund Zleiſch. 
gewicht. 

Auch in Schweinen verlief der Markt 
bei angemeſſenem Export ruhig, und wurde bei 
unveränderten Preiſen geräumt. Man zahlte für 
1. Qualität ca. 51 Mark, 2. Qualität 47 bis 49 
Mark, 3. Qualität 43 —46 Mark pro 100 
Pfund mit 20 Prozent Tara. Bakonler (von 
denen 451 Stück am Platze) 50 bis 52 Mark 
vro 100 Pfund, je nach Qualttät mit 45 bis 50 
Pfund Tara pro Stück. 

Auch der Kälber handel geſtaltete fih 
ruhig. Man zahlte für beſte Qualttät 48—57 
Pfg. und für geringere Qualität 34—46 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel waren zu vorwöchentlichen Prei- 
ſen leichter verkäuflich und wurden geräumt 
Man zahlte für beſte Qualität 42 bis 48 Pfg., 
beſte Lämmer bis 50 Pfg., geringere Qualität 
35—40 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

„Fleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der 4 Bier- 


tel, auf welche der pro Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes 


von Haut, Kopf, Füßen, Eingeweiden oder 
„Kram“ ꝛc. vertheilt worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Hirſchberg i. Schl., 11. Februar. Der 
Verkehr auf den Gebirgsbahnen iſt wieder faſt 
regelmäßig. Das Wetter hat ſich aufgeklärt. 

Kaſſel, 11. Jebruar. Das Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt macht bekannt: Die Strecken Gotha- 
Silberhauſen⸗Dingelſtädt und Gotha - Ohrdruf be⸗ 
finden ſich wieder im Betriebe. Strecke Silber 
hauſen⸗Dingelſtädt⸗Leinefelde iſt noch geſperrt. 

Allenſtein, 11. Februar. Das königliche 
Betriebsamt Allenſtein macht bekannt: Der Be- 
trieb auf der Strecke von Neidenburg bis Soldau 
iſt in Folge von Schneeverwehungen bis auf Wei⸗ 
teres unterbrochen. 

Wien, 11. Februar. Wie die „Preſſe“ 
meldet, hat der Miniſter für Landesvertheldigung 
die polittſchen Behörden benachrichtigt, daß die 
Hauptgeſtellung Konſkriptionspflichtiger des Jah⸗ 
res 1889 möglichſt auf Grund des neuen Wehr- 
geſetzes ſtattfinden ſolle. Da jedoch die vers 
faſſungsmäßige Genehmigung des Geſetzes noch 
ausſtehe, würden die geſetznäßigen Vorarbeiten auf 
Grund des bisherigen Geſetzes durchgeführt. 

Wien, 11. Februar. Der „Pol. Korr.“ 
zufolge begiebt ſich Graf Kalnoky in dieſen 
Tagen auf einige Zeit an das kaiſerliche Hoflager 
nach Peſt. 

Peſt, 11. Februar. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heute Nachmittag hier eingetroffen 
und am Babntofe von dem geſammten Mint- 
ſterium, den Mitgliedern der beiden parlamentart- 
ſchen Häuſer, zahlreichen Vertretern der Ariſtokratle, 
dem hohen Klerus und von den Behörden der 
Stadt und des Komitats empfangen worden. 
Beide Majeſtäten reichten dem Miniſterpräſidenten 
Tiaza die Hand. Eine ungeheure Menſchenmenge 
hatte ſich am Bahnhofe und auf dem Wege nach 
der Hofburg verſammelt und begrüßte die Mafe⸗ 
ſtäten mit enthuſtaſtiſchen Eljen rufen. 

Haag, 11. Februar. Das Befinden des 
Königs bat fi ſtetig gebeſſert, fo daß derſelbe 
jetzt wieder arbeiten und ſich leicht und bequem 
bewegen kann. 

Paris 11. Februar. Der Senat hat den 
Antrag Lisbonne angenommen, wonach die Ver- 
gehen wegen Beleidigung durch die Preſſe den 
Zuchtpolizeigerichten zur Aburtheilung überwieſen 
werden ſollen. 

Paris, 11. Februar. Deputirtenkammer. 
Bei Beginn der heutigen Sitzung wird bei dem 
Geſetzentwurf betreffend die Wiedereinführung der 
Bezirkswablen die Dringlichkeit mit 283 gegen 
274 Stemmen angenommen. Boulanger wohnt 
der Sitzung bei. 5 

Paris, 11. Februar. Deputirtenkammer. 
Berathung der Vorlage wegen Wiedereinführung 
der Bezirkswahlen. Minifterpräident Floquet er- 
Härte, er jet ein Anhänger des Liſtenwahlſyſteme 
geweſen, habe den demſelben gewährten Vorzug 
aver aufgegeben im Hinblick auf die Stimmung 
und die Intereſſen des Landes, das eine große 
Bewegung zu Gunſten des Bezirkswahlſyſtems an 
den Tag gelegt habe. Im Uebrigen befiude man 
ſich auch einer Konſpiration koaliſicter Parteien 
gegenüber, man müſſe dieſer Wahlverſchwörung 
jo lange entgegenwirken, bis die Macht des Ge⸗ 
ſetzts die ungeſetzliche Verſchwörung verhindere. 
(Beifall auf der Linken und im Zentrum) Die 
Generaldebatte wurde dar guf geſchloſſen, die Kam- 
mer beſchloß mit 290 gegen 266 Stimmen, zur 
Berathung der einzelnen Artikel der Vorlage 
überzugehen. 

In der Spezialdebatte werden ſämmtliche⸗ 
Artikel der Vorlage angenommen. Ueber das 
ganze Geſetz wird von der Rechten namentliche 
Abſtimmung beantragt. Dieſe Abſtimmung er⸗ 
giebt, daß das Geſetz mit 268 gegen 222 Stim- 
men angenommen worden iſt. Die Kammer ver- 
tagte ſich ſodann auf nächſten Donnerſtag. 

Rom, 11. Februar. In dem heute ſtatk ; 
gehabten geheimen Konſiſtortum übertrug der 
Papſt den Titel des Kämmerers des heiligen 
Kollegiums von dem Kardinal Paroccht auf den 
Kardinal Laurenzi und hielt hierbei eine Allo⸗ 
kutlon in lateiniſcher Sprache. Die Erzbiſchöfe 
Dusmet und d' Annibale wurden zu Kardinal⸗ 
prieſtern und Monſignore Macht zum Kardinal⸗ 
diakon ernannt. Außerdem wurden mehrere 
Kirchenfürſten, darunter der Biſchof von Linz, 
präkoniſirt. 

Kopenhagen, 11. Februar. Das Leuchtſchiff 
„Falſterbe“ hat des Eiſes wegen feine Station 
verlaſſen. 

Petersburg, 11. Februar. Hier eingegan⸗ 
gene Nachrichten aus Tſchardſhul (Bokbara) ber 
ſagen, Abdurrahman Khan habe nach ſeiner An⸗ 
kunft in Bazari Sharif damit begonnen, gegen 
die Anhänger Iſak Khans Letbes- und Lebens- 
ſtrafen zu verhängen und Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen, welche von Uebelwollen gegen Rußland zeig⸗ 
ten. Der kommerzielle Verkehr fet verhindert, die 
Poſten an der Grenze ſeien verſtärkt worden. 
Auch ſeien Gerüchte von einem nahe bevorſtehen⸗ 
den Kriege verbreitet worden. Obſchon Abdur⸗ 
rahman Khan dieſe Gerüchte wahrſcheinlich nur 
in der Abſicht verbreite, die Aufmerkſamkeit der 
Bevölkerung von den inneren Vorgängen abzu- 
lenken, habe man ruſſiſcherſeits doch Vorkehrun⸗ 
gen treffen müſſen, um möglichen Feindſeligkeiten 
zu begegnen und jede Störung des Friedens zu 
verhindern. 


Der Stern der Authold. 


Don 
Ad»if Sürsekfusn» 


46 — 

Dann war Alles ſtill. Hermann fühlte, wie 
ſein Bewußtſein zu ſchwinden degann, aber er 
kämpfte gegen dleſe plötzliche Schwäche, die mei- 
biſche Ohnmacht, er wollte nicht ohnmächtig wer 
den. Seine ganze Kraft anſtrengend, richtete er 
Äh auf, es gelang, fein kräftiger Wille beſiegte 
die körperliche Schwäche, er ſtand wieder ſeſt auf 
den Füßen und ſchaute um ſich. 

Sein erſter Blick fiel auf den Poltzeirath, der 
neben dem Sarge ſtand. Er hielt einen goldenen 
Ring in der Hand und betrachtete ihn mit großer 
Aufmerkſamkeit. „Leuchten Sie mir, Schranitz,“ 
ſagte er, „bier im Innern des Ringes ſind Buch⸗ 
Haben eingravirt, ein paar Worte.“ 

Schranitz ließ den vollen Schein der Blend 
laterne auf den Ring fallen, aber trotzdem war 
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hauch der Schein auf das mattglänzende Gold 


fiel, Hermann vermochte doch die fein eingeſchnit ⸗ 
tenen Schriftzüge nicht zu enträthſeln; noch im- 
mer flimmerte es ihm vor den Augen, die Buch ⸗ 
ſtaben verſchwammen ineinander, fie waren ja 
ohnehin ſchwer erkennbar. 

„Ich kann die Schrift nicht leſen,“ erwiderte 
Hermann, „haben Ste dieſelbe entziffert? Was 
bedeutet fie, es ſcheinen mehrere Worte und Zah- 
len zu ſein.“ 

„Sie ſollen es erfahren, aber nicht in dieſem 
Augenblicke! Auf dem Rückwege nach F. werde 
ich Ihnen ſagen, wes ich geleſen babe. Diejen 
Ring dürfen wir der Todten nicht wieder ins 
Grab geben, er wird vielleicht lautes Zeugniß 
ablegen müſſen für das vierzig Jahre lang einer 
Unglücklichen vorenthaltene Recht. Schauen Sie 
ihn an, Herr Dubois, und auch Sie, Herr Küſter, 
damit Sie ihn wieder erkennen, wenn er einſt an 
anderer Stelle Ihnen vorgelegt werden ſollte 
Sthen Ste hier dieſe verſchlungenen Buch ſtaben 
wenn Sie dieſelben auch nicht genau erkennen, 
ihr Bild wird Ihnen bleiben. Hier dieſe Zahl 


es ſelbſt für das ſcharfe und geübte Auge des mit ihren fonderbar geſchnörkelten Ziffern: 1826 


Polizeiraths ſchwer, die 
gravirten Buchſtabln zu enträthſeln, nur einen 
nach dem anderen erkannte er, oder vermochte er 
zu errathen. Plötzlich ließ er die Hand, mit 


welcher er den Ring hielt, ſinken, dann hob er 
Me wieder und noch einmal ſchaute er mit auf wieder erkennen, wo er Ihnen auch gezeigt wer⸗ 


feinen in das Gold ein- kann nicht aus Ihrer Erinrerung ſchwinden, die 
1 mit der langen Schleife oben, fo daß ſie fa 
wie ein geſchriebents | ausfleht, die lang ge- 


zogene 8, die ſchmale 2 und 6, die wleder am 


Kopfe eine Schleife hat. Werden Sie den Ring 


das Höchſte geſpannter Aufmerkſamkeſt in den den mag?“ 


Ring ; er war ſehr bleich geworden und die 
Hand, in der er den Ring hielt, bebte. 


ſich nieder, dann wendete er ſich plötzlich zu Her⸗ 
mann und reichte ihm den Ring. „Leſen Ste 
die Worte im Innern! Die Todte ſpricht durch 
den goldenen Reif zu Ihnen, mit einem einzigen 
Wort zerreißt fie den Schlrier, der vierzig lange 
Jahre fie umhüllt bat; er fliegt davon, wle die ⸗ 
ſer mürbe Zunder, der jo lange die Todte ver- 
darg, bis wir ihren Sarg öffneten. Leſen Sle!“ 
Er nahm Dubots die Blendlaterne aus der 
Hand, um den Ring zu beleuchten, aber wie hell 


FEN: 


Stettin, 11. Februar 1889. 


Ausländiſche Fonds. 


Dubots und Bohrmann ſchauten voll Neu- 


gierde den unſcheinbaren Goldrelf an, von den 
Starren Blickes, tief ſinnend, ſchaute er vor 


eingravirten Buchſtaten vermochten fie keinen zu 
leſen, auch die Zit 1826 hätten fie ohne des 
Polizelraths Erklarung ſchwerlich erkannt, jetzt 
aber wurde fie ihnen klar und ſie verſicherten, 
daß ſie den Ring unter Tauſenden wieder er⸗ 
kennen würden, wo er ihnen auch gezeigt werden 
möge. 

„Sie werden den Ring erkennen, fuhr der 
Polizetrath fort. „Ste haben es geſehen und 
werden es bezeugen, daß ich ihn von dem Finger 
der Todtenhand gelöſt, ihn aus dem Sarge ge- 
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Warnung, 

Vielfach laufen Beſchwerden bei uns ein, daß bei 
Nachfrage nach Warner 8 Safe Cure in den Apotheken 
. Apotheker ſich abfällig über dieſe Medizin 

Bern und dadurch verfuchen, das Publikum abzuhalten, 
dieſelbe in Anwendung zu bringen. Den Grund ſelcher 
Aeußerung wird ſich wohl Jeder leicht erklären können 
und iſt anzunehmen, daß jeder vernünftige Menſch ſich 
Aich entſchiedener Zurückweiſung derartiger erleumde⸗ 
Pr er Bemerkungen an diejenige Apotheie wendet, welche 
A) zur Aufgabe macht, dem Publikum ſolche Medi⸗ 
f en zu verabreichen, welche nützlich und erfolgbringend 
— Daß Warner's Safe Cure eine erfolgre che Me 
Kent üt, beweiſt ſchon der Umftand, daß Edlſende der⸗ 
elben ihre Heilung verdanken und Aerzte dies Mittel 
fol wendung bringen, nachdem alle anderen Kuren er: 

glos waren. Auf Wunſch wird an jede Adreſſe 
De und fraufo eine populärwiffenihaftiihe Schrift 

velche Hunderte von Atteſten von hochſtehenden Per⸗ 

ſönlichteiten und Aerzten in Deutschland enthält, zuge 

andt, und kann Jeder ſich ſelbſt zur Ueberzeugung an 
tteftirenden wenden. 

Frankfurt a M. H. H. Warner u Co. 


Endlich ein bewahrtes hülfeſicheres Hausmittel. ſehr ruhig, fremder weißer mitu ter 
im Heilerfolge, welche die jedoch geringe Nachfrage Mehl ruhig. geringe Beſſerung, 


Die überraſchenden Reſaltate 
Sodener last lilen bei Heiſerkeit, 
Huften und Ss leim(öſung bewirken, haben denselben 
bei Groß und Klein, Arm und Reich Tuor und Thür 
geöffnet Ihrer beruhigenden, Iindernden und heilenden 
tung wegen find fie ſetzt das allgemein eingeführte 
date Hausmittel bei Huften und Heiſerkeit, das vor 
beugende Schutzmittel bei Keuchhuſten und Diphtheritis 
Epidemien, das ſegendreiche Heilmittel bei katarrha 
Uher Entzündung der Verdauungs- und Athmungs⸗ 
Organe Ihr billiger Preis, 85 Pfg. ver Scachtel, 
g icht ihre vorräthliche Anſchaffung Jedermann und 
mad f ſie auch bierin zu dem was ſie ſind: Ein all⸗ 
gemein s Hausmittel. Alle Apotheten, Droguerien 
ich Miner.⸗Waſſerhandlungen halten davon Verkaufs⸗ 
en 


Mais und Hater circa ½ s billiger, 


Börſenbericht. 
Stettin, 12. Jebrug: Wetter. Schneefall, Temp 
— 3“ R Barom 28 2“ Wind W. \ 


Weizen wenig verändert, per 1000 Kigr. loto 182—186 
a, ger. u nuttel 170—180 bez., per April⸗Mai 188,5 
bez. ver Yin 189 G., ver Juni-⸗Jull 190,75 Bu G. 

Roggen ruhig, per 1000 Kigr loks 132—147 be.. 
peı — N u. G., oer Mabfum 150 G, 
ver Juni⸗Jul 50, 0150,25 bez., per September⸗ 
Oktober neue Uſance 151,5 B. 4 r 


Gerſte matt, per 1000 ar. loko gute und feine 140 


bis ö8 bez., ger. u. mittel 120 - 186 bez. 

Hafer per 1000 Klgr. lofo 130 86 be 

Rüböl niedriger, ver 100 Klar loko o. F. b I füfl. 
60 B., per Februar 58,5 B. per Avril⸗Mai 58 B., 
per September Oktober 52,5 B. 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter lolo o. § 70er 33 
G, do. 50er 52,4 G ver April⸗Maſ 70er 33,1 B., 
per Auguſt⸗September 70er 35,2 8. u. G. 


London, 11 Februar. (Anfangsbericht.) Weizen 
u. Mehl feſter. Gerſte, Hafer und Mais ruhig, Bohnen 
und Erbſen ½ s höher. (Schlußbericht.) Enal. Weizen 
½ s höher bezahlt, 


Gerſte ſtetig, 
Bohnen und Erbſen ½ s theurer. 


Jacob Wolff, 
kaufmünn. Auktionsgeschäft, 
kostenfreier Vorschuss auf Waaren. 


Hamburg, Zollvereins-Niederlage. 


5 graph⸗Maſſe in Platten: Abwaſchen be 
He kto ſeitigt! in allen Formaten; dazu Mappe 
und ſchwarze Hekto Dinte! Probe gratis. 

i J. Stengel, Berlin, Scharrnſtr. 21. 


nommen habe, in welchem der Inſchrift nach 
Baroneſſe Sabine v. Anthold ruht. Ich nehme 
ihn an mich, auch deſſen find Sie Zeugen? Ich 
eigne ihn mir nicht an, ich leihe ihn nur, er 
ſoll dem Grabe, der Todten wieder anvertraut 
werden, nachdem er ein lebendiges Zeugniß ab 
gelegt hat. Und nun laſſen Sie uns unſer Werk 


beenden. Wir haben mehr, als wir geſucht, 
gefunden, und können den Sarg wieder 
ſchließen!“ 


Auf einen Wink des Polizeiraths hob Schra⸗ 
nitz den Holzdeckel des inneren Sarges empor, 
der Polizeirath, Dubois und der Küſter balfen 
ihm, dann wurde auch der Metallſarg geſchloſſen 
und ſchon nach wenigen Minuten verrielh kaum 
irgend ein äußeres Zeichen, daß er jemals ge- 
öffnet worden war. 

Halb traumartig waren alle dieſe Vorgänge 
an Hermann vorübergegangen, er ſah, was um 
ihn her vorging, er hörte und verſtand, was 
geſprochen wurde, aber es lag noch immer ein 
ſchwerer Druck auf ſeinem Geiſte, erſt als er 
wieder draußen im Frelen vor der Kirche ſtand 
und ihm der rauhe Wind die glühenden 
Schläfen Fühlte, athmete er freier auf, vermochte 
er wieder ganz klar zu denken. Er nahm Abd⸗ 
ſchied von Dubois und dem alten Küſter Bohr- 
mann, er dankte Beiden durch einen herzlichen 
Händedruck und erhielt von ihnen noch einwal 
das feſte Verſprechen, daß Niemand im Schloffe 
Warnitz von dem nächtlichen Beſuche im An 
tholdſchen Grabgewölbe ein Wort erfahren 
ſolle; fle verſprachen Hermann ein un serbrüch⸗ 
liches Schweigen über die Vorgänge der Nacht, 
und dem Poltzelrath, daß fie ihr Zeugniß ab- 
legen wollten, ſobald es von dem Baron Her- 
mann gefordert werde. 

Der Rückweg nach der Statlon F. war nicht 
fo beſchwerlich, wie der Weg nach Warntitz. Es 
datte aufgehört zu regnen, wohl wehte noch ein 
ſcharfer, kalter Wind, aber er traf die Won ⸗ 
derer im Rücken und hemmte fie nicht im ſchnel⸗ 
len Gehen, für Hermann war er ſogar an- 
genehm, er erfriſchte und belebte ihn und lin⸗ 


Familien⸗Nachrichten. 


Berlobt: Fräulein Amande Lockenvitz mit Herrn 
Johann Widemann (Schaprode). — Fräulein 
Emilie Krüger mit Herrn Brauereibeſitzer Emil 
Kuppermann (Arnswalde). 

Geboren: Eine Tochter Herrn Lehrer O. Koch (Kedings⸗ 


hagen). 

Geſtorben: Geh. Juſtizrath Dr. O. Gutjahr (Greifs⸗ 
wald). — Oberingenieur E. Ruchholz (We. Neu 
ſtadt). — Lehrer W. Hohenſee (Stargard). — 
Gutspächter Theodor Kirchner (Drammendorf). — 
Tiſchlermeiſter Karl Marckwardt (Buddenhager). — 
Frau Charlotte Stühmke, geb. Zimmermann 
(Wüſtenhagen). — Wittwe A. Oldenroth, geb. 

Tabert (Stargard). 


Restaurant. 


Eine gut beſuchte Reſtauration in Elbing iſt 
von ſogleich zu verpachten, auch zu verkaufen. 

Näheres bei H. Meyer in Elbing, l. Hinter⸗ 
ſtraße Nr. 23, 1. 


Holz⸗Verkauf 


in der Oberförſterei Torgelow. 


In dem am Dienſtag. den 19. Februar d. J, Bor 
mittags 9 Uhr, im Kredewahn'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt anſtehenden Holzverſteigerungstermine kommen 
zum Ausgebot: F 
J. Belauf Spechtberg. Jagen 3b. Eichen: 3 Nutz⸗ 
enden, 42 rm Nutzkloben, 222 rm Scheit und 
Knüppel. Buchen: 20 rm Brennholz Erlen: 
35 rm Brennholz. Kefern: 24 rm Nutzkloben, 
250 rm Brennholz. 

II. Belauf. Schmidtseiche, a. Jagen 23a. Erlen: 55 
rm Brennholz. b. Jagen 47b. Eichen: 23 Nutz ⸗ 
enden, 9 rm Nutzkloben, 102 rm Brennholz. 


derte den dumpfen Kopfſchmerz, der noch von 
der halben Ohnmacht im Grabgewölbe zurück⸗ 
geblieben war. 

Wohl ſchon eine Viertelſtunde waren Hermann 
und der Polizeirath ſchweigend nebeneinander 
hergewandert, da wendete ſich der Letztere zu 
ſeinem Begleiter, nachdem er ſich umgeſchaut und 
ſich vergewiſſert hatte, daß Schranitz zu welt hin⸗ 
ter ihnen zurückgeblieben ſei, um eine Unter- 
rebung belauſchen zu können. 

„Ich habe Ihnen verſprochen, Herr Doktor, 
Ihnen euf dem Rückwege mitzutheilen, was ich 
in dem Ringe geleſen habe, den ich der Todten 
vom Finger gezogen Dort in dem Grabgewolbe 
konnte ich es nicht thun. Nur Sie haben ein 
Recht, es zu hören, nur Sie allein! Selbſt gegen Ihre 
beiden treuen Freunde, den alten Dubois und 
den Küſter, ſo zuverläſſig ſte auch ſein mögen, 
muß vorläufig das Gebeimniß des Ringes noch 
gewahrt bleiben. Es ſind nur wenige Worte, 
welche einſt vor vielen Jahren der Goldarbeiter 
mit ſeiner ſchwer leſerlichen Schrift in das Gold 
eingejchnitten hat, nur wenige unbedeutende 
Worte, damals nur von Intereſſe für eins 
Braut, heute aber von enticheidender Wichtig⸗ 
feit für das Lebensſchickſal Vieler, welche nicht 
ahnen, welche Wandlung der einfache Goldreif 
in ihrem Geſchick hervorrufen wird. Ahnen 
Sie, was dieſer Ring mir geſagt hat, Herr 
Doktor?“ 

„Nein. 
vergeſſen. 
nommen, 


Ich geſtehe Ihnen, ich hatte ihn halb 

Mein Kopf war jo ſchwer und be⸗ 
ich vermochte nicht klar zu denken, als 
Ste mir den Ring zeigten, jetzt aber erinnere 
ich mich, daß eine Inſchrift, die Sie in demſel⸗ 
ben geleſen hatten, einen tiefen Eindruck auf Sie 
machte, daß Sie blaß wurden, daß Ihre Hand 
zitterte und Ihre Stimme bebte.“ 

„Sie haben Recht. Ich bin gewohnt, mich 
zu bederrſchen, aber in jenem Augenblick ver⸗ 
mochte ich nur mit dem Aufgebot meiner gan⸗ 
zen Stelenkraft die Selbſtbeherrſchung zu bewah⸗ 
ren. In das Dunkel des Gteheimniſſes fiel 
plötzlich ein helles Licht! In dem Augenblicke, 
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Kiefern: 332 Stück Langholz, 16 rm Nutzlloben, 
157 rm Brennholz e Jagen 49. Eichen: 1 Nutz⸗ 
ende, IL rm Nutzkloben. d. Jagen 52b. Erlen: 
272 rm Schichtnutzyolz, 196 rm Brennholz. e. 

Jagen 45 90 rm Kiefern⸗Knüppel. 

UL Belauf Hammer, a Jigen 53b Erlen, Birken 
und Nüſtern: 12 Nutzenden, 18 rm Schicht Nutz⸗ 
holz 360 rm Brennvolz. b. Jagen 841b Ei ten: 
3 Nutzenden, 16 rm Scheit. e Jagen 53 u 61. 
Eichen: 2 Nutzenden, 2 rm Nutztloben, 30 rm 


Scheit. 

IV. Belauf. Torgelow, a. Jagen 89. Eichen: ca. 100 
Lu Nutz⸗ und Brennholz, b Jagen 106. Erlen: 
15 rm Nutzenden, 22 rm Schichtuutzholz. 144 rm 
Brennholz. c. Jagen 113. Eichen: 18 Nutzenden, 
60 rm Nutzkloben, 57 rm Brenn olz Bachen: 
6 rm Nutzkloben, 25 rm Scheit. Birken: 1 Nutz⸗ 
ende, 3 rin Brem holz Kiefern: 219 Stück Lange 
holz, 40 rm Nutzkloben, 145 rm Brennholz. d. 
Jagen 129. Eichen: 1 Nutzende, 26 rm Nutzkloben, 
36 rm Scheit. Erlen: 8 rm Nutzkloben, 52 rm 
Scheit. e Jagen 156. Eichen: 3 Nitze den, 16 
rm Nutzkloben, 32 rm Scheit. f. Jagen 137. 
Eichen: 1 Nutzende, 2 rm Scheit. g. Jagen 128a: 
330 Kiefern Stangen II. und III. Klaſſe. 

V. Belauf. Heinrichsruh, a. Jagen 101. Eichen: 9 
rm Nutzkloben, 44 rm Scheit b. Jagen 119. 
Eichen: 6 Nutzenden, 51 rm Nutzkloben, 165 rm 
Brennholz. Buchen: 10 rm Felgenholz, 109 rm 
Brennholz. Kiefern: 157 Stück Langvolz, 10 rm 
Nutzkloben, 112 rm Brennholz. e Jagen 142e. 
Erlen; 144 rm Schicht⸗Nutzholz, 120 rm Brenn⸗ 
hol, d Jagen 99 Eichen: 3 rm Nutzkloben. 
4 rm Scheit. 

Außerdem das vorhandene Stock⸗ und Reiſerholt, na⸗ 
mentlich Eichen⸗ u. Kiefernitubben in den Jagen 3, 47 
113 und 119 

Torgelow, den 8. Februar 1889. 


| Der Ober förſter. 


Senoltz. 


als ich die wenigen Worte entrüihfelt hatte, ging 


mir die Erkenntniß für den ganzen inneren Zu⸗ 
ſammenhang Ihres Famlliendramas auf, fie ſog⸗ 
ten mir nicht nur, daß Sadine von Authold noch 
lebe, fie verriethen mir auch, wo ich fie zu fin- 
den habe. Es war ein blendender Blitzſtrahl, 
der vot mir niederzuckte, ein Blitzſtrahl, der nicht 
nur die Aue ſicht Ihres Vaters auf ein reiches 
Erbe zerſtörte, ſondern auch meine eigenen ſchön⸗ 
ſten Lebenshoffnungen knickte. Die mir ſo 
fürchterlichen, mich ſo tief erſchütternden, in das 


Innere des Ringes eingravirten Worte lauten: 


„Emil Dankelmann ſeiner Maria am 10, Mal 
1826.“ 


Mit vor Aufregung bebender Stimme ſprach 


der Polizeirath dieſe Worte, auf Hermann aber 
machten dieſelben gar keinen anderen Eindruck, 
als den ber Verwunderung darüber, daß Mend- 


ſo heißt ja die alte Großmama! Ich hatte es 
faſt vergeſſen, weil wir ſelbſt ſie immer nur 
„Großmama“ nennen! Aber ich begreife nicht, 
wie dieſe Uebereinſtimmung der Namen Ste jo 
erregen kann.“ 

„Haben Sie vergeſſen, was ich Ihnen in ver⸗ 
trauter Stunde verrierh, an dem Tage, an wel 


Pie Sie mich zum erſten Male in vie trauliche 


Hinterſtube führten? Damals, ich ſagte es Jh⸗ 
nen, hätte ich vielleicht die erwachende Liebe mir 
noch gewaltſam cus dem Herzen reißen können, 
heute erfüllt fie meine ganze Stele, heute be- 
I fie mich, heute bin ich machtlos gegen 


ſte. Wohl habe ich manche qualvolle Stunde er⸗ 
lebt, wenn mich der bange Zweifel ergriff, od 
es wohl möglich ſei, daß ein fo holdes junges 
Weſen je die Zuneigung des weit älteren Man⸗ 
nes erwidern könne, 


2 


werden würde, und ich war mir bewußt, daß es 
meiner Liebe gelingen werde, ihr ein glückliches 
Leben zu ſchaffen. Der armen vaterloſen Waiſe 
wollte ich ein trauliches Daheim bieten, ein Haus, 
in welchem ſie mit ihrer Mutter und Großmutter 
ſorglos und behaglich an der Seite eines fie 
zärtlich liebenden Gatten leben konnte. Es war 
ein wunderschöner Traum. Er iſt, wie die Hoff ⸗ 
nung Ihres Vaters auf das Werneburgſche Erbe, 
vernichtet durch die unſcheinbaren Worte in dem 
Trauring.“ 

„Ich verſtehe Sie noch immer nicht.“ 

„Spreche ich denn nicht klar? Oder gläuben 


Sie etwa. daß ich die Vermeſſenheit haben könnte, 


zu werben um die Hand 
Ahnen Sie 


einer reichen Erbin ? 
denn immer noch nicht, 


ae vernichten, indem ich der Be⸗ 
raubten ihr Recht ſchaffe. Jetzt giebt 14 für mich 


kein Zurück mehr. Vor einer Stunde noch hätte 
ich mit gutem Gewiſſen die Nachforſchungen nach 
dem Schickſal der verſchollenen Sabine aufgeben 
können, jetzt kann ich es nicht mehr, auch wenn 
Sie ſelbſt es wünſchen ſollten.“ 

„Ich wönſche es nicht und werde Ihnen treu 
zur Seite ſtehen! Noch kann ich zwar Ihre 
Ueberzeugung nicht theilen, noch glaube ich, daß 
nur eine Namensgleichheit Ste täuſcht. Es wäre 
ein zu wunderbarer, gar nicht denkbarer Zufall, 
der mich in D. gerade zu der verſchollenen Ver⸗ 
wandten geführt hätte! Nein, nein, ich kenn 


5 nicht glauben. Aber wenn es dennoch fo wäre, 
daß Frau dann werde ich mit Ihnen einſtehen für das 


Dankelmann die vierzig Jahre lang verſchollene Recht der Schwergekränkten.“ 


aber jeder freundliche Blick Sabine von Anthold, die Schweſter Ihres Vaters 


Nur mit einem Händedruck antwortete der Po⸗ 


ler ſo ap) 1 05 war. Der Polizetrath bemerkte ans den treuen, unſchuldigen blauen Augen be- iſt 2 Sie hat den Namen getauſcht mit jener un- lizelrath, dann verfolgten Beide ſchwelgend neden 
dies, er fuhr fort: 
„Erwedt Ihnen der Name Dankelmann keine] Schwärmer. 
Erinnerung * 
„Dankelmann? Ich weiß nicht, 
ſagte Hermann ſinnend, „aber doch liche Zuntigung der Geliebten zu erringen, 
mein reitendes, 


gehört habe, 
— jest erinnere ich mich. 


Letzte Kölner 


EISEN LEG Lotterie. 
Ziehung bestimmt 28.— 73. Fehr. 
Hauptgeldgewiane WE 


M 75000, 30,986, 15,060, 


2 a 6009, 5 & 30089, 19 a LIDO ete. 
Kieinster Gewinn Mk. 60. 
Origimnl-Lonse à Nik. 8 


D. Lewin, Berlin G., 
Spandauerbrücke 18. 
Porto mit Liste 30 Pfg. 


Trauben-!Bein, 
flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
1881er Weißwein a 55, 1880er Weiß⸗ 
wein à 70, 1878er Weißwein à 85, 
1884er ital. kräftigen Rothwein & 95 Pfg. 


per Ltr. in Fäßchen von 35 Ltr. an zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gerne zu Dienſten 


J. e 
ee a. M. 


(Desetzlich geschützt.) 
der anerkannt beste und durch seine 
Ausgiebigkeit billigste Thee. — Es 
wird stets frische aromatische Waare 
neuester Ernte geliefert. 
In Packeten & !ıs ½ 1 4 / Ko. netto. 


In Dosen a — Ha! 
4 4 2.90 bis Kroner i Kor 
versteuert ab Hamburg 
Ausführl. Preisliste aufWWunschfraneo. 
Depöts werden — 3 


Mürkiſche Koblenſänke Industrie, 
Ko mmandit Geſellſchaft: Lychen. 
Zu Original⸗Preiſen liefert die Haupt⸗ r 
für Stettin und Provinz Pommern: 


OPITZ &SCHUBBERT, Stettin c 


eigenen Fla A be Ä 
in Satan ” 8 ö J ab Stettin. 


Ungarwerne (Gigerbau) 
verſende gegen Nachnahme franko jeder Poſtſtation fir 
Poſtfäßchen circa 4 Liter 


1879er Schloßberger Weißwein zu 1 3,80 
1882er Biſchofsberger W . zu 1 4,50, 
Meneſcher Ausbruch zu A 10,50, 
Ruſter Ausbruch zu % 10,50 


Enaros⸗Preis⸗Konrante! gratis und franko. 
Carl Kehrer. Meinherab entzer Werſchet (Sübelingarn) 


Wer ſich e. ſolch. N Ni beigb. Bade» 
* 1 kauft, lann, 10 
5 0 Kub. Wa n. 1 
Ko. Kohl. *üsl, warm 
baden. Jeder der dies 
N tieit vert. p. Pofk d. 
n aut: ill. Vreise. grat, 


Mauerftr. 11. 
— — Theilzahlung. 


8 in 7 
e an! 
Garantirt reiner Natur⸗Rothwein eigener Crescenz, mit 
Eiſen verſetzt, ärztlicher ſeits geprüft und empfohlen, be 
kannt durch ſeine vorzüglichen Wirkungen bei Bleich⸗ 
ſucht, 1 und Nervenſchwüche, 

verſendet zun Preiſe v 
AM 1,60 die Flasche (% Liter Inhalt), 
* 5700 Flaſchen, 
„ 16 5⁰ 12 Flaſchen. 
E. Reinhardt, Weinproduzeut, 
Rhöndorf a. Rhein. 


Schwindſucht heilbar! 


nach d. neueſten Verfahren, auf Grund der Entdeckungen 
des Prof. Roh. Koch, durch Auwendung meines 
Apparates zur 
Einathmung heißer Luft. 
Ohne jede Berufsſtörung ausführbar, täglich 2malig. 
½ſtünd. Gebrauch. Schon nach 14täg. Anwendung: 
keine Athemnoth, kein Huſten, kein Auswurf. 
Apparat nebſt Gebrauchsanwſg, genau nach ärztl. Vor⸗ 
ſchrift nur zu beziehen franko für 12,50 % gegen 
Referenzeu, Nachn. od. Einſendung von der 
Max Schneider, Berlin 8. 
Prinzeſſinnenſtraße 29. 
Proſpelt Frank». 
e vorzüglicher Qualität empfiehlt 


bunmi- daa 6 . d, Ber, 


Frieſenſtraße 24. 


Frau Danfeimann hoffte 


N 
Mechaniſchen Werkſtatt 
1 
1 


rubigte und 35 55 mich. Ich bin kein Dealer | glüdligen Frau, deren Leiche im Erbbegräbniß einander durch das Dunkel der Nacht ſchreitend 
Ich weiß, daß ein Mann in mei- der Barone v. Anthold belgeſetzt worden iſt, fie 


nen Jahren nicht auf eine glühende Liebe hoffen lebt und ihe gebührt das Werneburgſche Erbe! 


wo ich ihn darf, wohl aber hoffte ich mir die innige, zart. Jetzt, 
ich 


daß ſie gellebtes Weib 


wir einem geehrten Publikum 


geſtellt 1 


Es ſind, wie ſchon bemerkt, 
zuſichern dürfen. 


En sro 


en ls 


wurde in der „Grünen Another ar a 5 
Auf, aus beſie W Lal; e durch # 

zu zeigen, ſtets bewahrt. Sein 
bybraten und dh. 1 Alte 


a Dan Ar Kräftigung . 
der Ath mungsorgaue, zend Keucipuften 
Malz- Extract mit Bisen : 0 


5 Malz-Extract mit Kalk, 7 
bildung bei Kindern. 


eis tn. Jahre 108. 


gal, an 
erth tien 8 


Lane e . in ſoſt ſämmt lichen te deken und ar 


Nach unſerer am 31. Januar cr. beendeten Inventur theilen 


Poſten 1 und 1 Stoffe zurückgeſetzt und zum 


Wir geſtatten uns darauf aufmerkſam zu machen, daß, um vor Be⸗ 
ginn der neuen Saiſon damit zu räumen, wir aus dieſem Grunde die 
Preiſe bedeutend unter Selbſtkoſtenpreis geſtellt haben, und offeriren 
darnach: Einen großen Poſten Buxkins zu einzelnen Anzügen in prima 
Qualitäten, ferner kleinere Maaße zu Beinkleidern und Paletots, ſowie Mi 
ganz beſonders eine Partie Reſte zu Kinder⸗Anzügen. 5 
ſo niedrig geſtellte Preiſe notirt, 
wir unſeren werthen Abnehmern im Voraus eine zufriedenſtellende Bedlenung 


Hochachtungsvoll 


Grunwald & N oack, Königsstr. 1, 
Tuch u. Buzfin: Handlung. 


a 110 vor allen Conc 
4 ar! tr ĩ: a der 
tick ta dit ſen 


Mecbodalese enten Linde 
ich or züglich als ’ 


* Ftaſche 75 Di 
en am lei 


mitteln, Melde bei 
war pn 


161 — 8 Grüne A Apotheke * e 98 40 . 


eren Droguenhandtunge 


u 4 einen zarten, roſigen, jugendfriſchen Ton geben. 
allen Parfumerien, in verſchloſſ. Doſen, auf deren Boden Dime u. e e iſt. 
laſſ ſich nichts Anderes aufreden u. verlange wie ſtets: 


Leichner's Fettpuder. 


da ich es weiß, liegt der Weg, den ein⸗ 
zuſchlagen die Pflicht mir gebietet, klar vor mir, 
105 muß ien geben 


ergebenſt mit, daß wir einen großen 


daß 


Er 


tet 51 fein 


His gr. 


rung > 


einen hervorra 


keiaſtünden 


wir D 


sperrt 5 ef: 


Ae mer 


= Die "beiten Gef ep — 
Leichner's 
Fett puder 


Leichner's Hermelinpuder. 


Sie find die einzigen, welche die Haut, wie bekannt, bis 1 Alter 1 1 57 acmeiig 1 
tzenſt r. * 
Man 


3. h. i. d. Fabrik. 


Gegründet 1850: 


Joh. Georg Backles, 


Frankfurt a M., 


Aepfelwein-Kelterei und Versandt- Geschäft, 
empfiehlt: 


eigener Gührung, an Güte und 


Ia. Aepfelw ein-Champagner 


inheit anderem Champagner gleichkommend, an Gesund- 


inkl. Verpackung. 


heitsdienlichkeit solche übertreflend, zum billigen Preise von Mk. 1, 0 an pro ½¼ Flasche 


Versandt in Kisten von 12/ Flaschen ab. 


Preisgekrönt mit den erſten Preiſen. 


Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenzen 


von Arrac, Rum, Ananas, Burgunder ıc. 
Spezialität: 


Deutscher Kaiserpunsch 


(aus ff. altem Burgunderwein), 
„geſetzlich geſchützt“. 
aus der Fabrik von 


Fr. Nienhaus Nachf., Düsseldorf. 


Nienhaus Puuſch⸗ Eſſenzen ſind überall . in den 


Geſchäften der Branche. 


erſten 


muß jelbft ‚meine Ihänften 2 


x } von je 
um 2000⸗Pr 


000 0 s reines — —] 
775 Sy 78 — — 


ihren Weg. 


(Fortſetzeng fylgt.) 
0 


Infertions- Aufträge 


Der unterzeichneten Annoncen⸗Expedition liegen diverſe 
Aufträge für die Kontinental⸗Zeit! ingen vor. Zeitungen. 


werden erſucht, genaue Angaben über die folgenden 

Punkte bei uns einzureichen: 1) Name der Zeitung. 

enten 3) Silbenzahl und Preis der Petitzeile. 
Silbenzahl und Preis der Reklamezeile, 5) Höchſter 

Rabatt bei Baarzahlung. 

Williams & Company, Kontinental⸗ Office, 
43 Fullerton Road, Wandsworth, London SW. 

m (Enatanı). 


Holzkohle 


4 beiter Qualität, aus Birken, Buchen-, 
Kiefern- und jichtenholz, in eigenen Köhle⸗ 
reien hergestellt, offerirt in Waggonladungen 
5 200 Gentner, lieferbar nach jeder gewünſchten 
Bahnſtation, zu billigen Preiſe 


Breslau. . Foloizky 


n 1 
„Ligarren-Partien“ 
für Private, Reſtauratenre u. ſ. w. Beſonders 
5 empfehlen: x 600 Mille Cuba- u. Fel- 
raſil⸗Cigarren, ff., pro 1000 Stck. 30 u. 36 
Mark, hochfeine Havanna Ansſchuß 40 Mark, 


rein, Tod eine. 50 Mark, Wiunfter-Berfandt 


0 Stck. an gegen baar oder Nachnahme 
W. Schwartz, litt? 1 
‚Auffallend billig! 
Zuckerwaaren, 


lo u. 2-Pf.⸗Stückchen, 1 Kiſte, enthält circa 440 Aua, 


für 2 Mik. gegen Nachnahme. 
E. Warschauer, Zucker waarenfkt, 


2 Dresden, Falkenſtraße 11. 
Direkt an Private! 
3 Meter modernen, 


ſoliden, krimpffreien, wollenen 
Sr Buckskinm "m 
genügend zu einem kompleten Anzuge, verſendet frante 
zu A. 10 unter Nachnahme ode Vorbereinſendung 

do 


* frauko! at er, 
Moers, Rheinland ; 


= br. ranger Hagentropſen 


— 12 ber Migräne, Magenkr., Uebelkeit, 
Kopfſchm., eie Verſchleim., Ma . — 
Aufgetriebenſein, Schwindel, Kolik, Skropheln. 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibi keit 5 1 
Velvet ft * u. jejmerz1o8 0 Ei 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. 15 
Garniſon⸗Apothete wi. allen and. Apotheken & 90 5. 


verſendet Anweiſung zur der 
Unentgesti ch — von wife t, mit 
auch obne, 07 iſſen 
M. Felkenberg, Berlin, Dresdnerſtr. 78. 
Viele hunderte auch gerich ei geprüfte Danffcraben 
fomwie eidlich erhärtete 


Gefunsheit 


Reichthun. 


Unter Garantie der ſicheren — beſorgt (keine 
Seh , Beſtandtheile angegeben: 
1. Bandwurm⸗Kur: vollſtänd. Ichmeraiofer Ab⸗ 
a des Wurms mit Kopf in 3 Stunden ohne 
orkur. 


Capfuls gegen Epi⸗ 


(Fallſucht), me helfend, 

lepſie | allein daſtehend, ſelbſt bei alte“ 
Leiden Erfolg ſicher. 

* Flechten, Skropheln, Hantkrauk⸗ 
eiten. 

eſonders ſchlagend wirkend ſind die Capſuls 
To geheim veraltete Leiden, Nervenleiden, 
in ee, Fällen werden dieſe natur⸗ 
gemäß in kurzer Zelt radikal geheilt, ohne jede 
Berufsſtörung. 

5. Amerik. daulbaum - Extrakt nach Prof. 
Rörig, ſtärkt den Organismus, befördert die 
Verdauung, iſt das einzig ſichere Mittel gegen 
5 Magenleiden, Verſtopfung. Appetir⸗ 
loſigk 

6. Sede Tuberkuloſe, chroniſche Katarrhe, 
Luugenleiden, Buls Tolu x, nach Profeſſor 
Sommerbrodt (90 pt. Heilung). 
2 Heilaſtatiſche Kraft⸗Wurzel: in 2 

agen ſchwindet jebe Froſtbeule ſchmerzlos. 


3. 32 Schmidt. 
Chemiker, 


Darmazeutiſches Laboratorium, 
Kreuznach. 


die bisher mit uns noch nicht in Verbindung ſtehen. 


